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Die spannende Quizfrage vor 
der Ortsbürger-«Gmeind» 

war, wie viele Stimmberechtigte 
an der Versammlung teilnehmen. 
Mit 150 Personen hat Ammann 
Walter Dubler gerechnet, 179 wa-
ren es – die Gäste nicht einge-
rechnet. «Aber besser, wir müs-
sen Stühle herbeischaffen als 
umgekehrt», so der Kommentar 
des Amme. Und da die Versamm-
lung mitten im Zentrum stattfand, 
waren auch die fehlenden Würste 
schnell besorgt.

❊

Durch die hohe Beteiligung 
konnten die Beschlüsse definitiv 
gefasst werden. Allerdings: Zu 
Beginn waren es lediglich 176 
Stimmberechtigte, das sind nur 
drei mehr als das Quorum. Und 
über die Rechnung dürfen die 
Mitglieder des Gemeinderates 
nicht abstimmen. Da gleich vier 
der sieben Gemeinderäte Orts-
bürger sind, fiel die Zahl der Ja-
Stimmen auf 172 zurück. Als man 
später merkte, dass noch drei 
Nachzügler eingetroffen waren, 
wiederholte man die Abstimmung. 
Und siehe da, jetzt ist auch dieser 
Beschluss rechtskräftig.

❊

Für etliche Lacher sorgte an 
der Versammlung Peter Joller. 
Der Mitarbeiter der Sozialen 
Dienste muss per Ende Monat 
das Ortsbürgergutswesen in an-
dere Hände legen. Nur ungern 
nahm er Abschied von dieser 
Funktion. Er habe viel gelernt in 
diesen 17 Jahren, erklärte er in 
seiner Rede. «So weiss ich jetzt, 
wie viel Bier in einen Ortsbürger 
passt. Und ich kann ihnen sagen, 
es ist viel.» Doch das Bier, wel-
ches bei den Ausflügen offenbar 
reichlich floss, hatte auch seine 
Vorteile. Zuvor umstrittene Ge-
schäfte passierten nachher prob-
lemlos. Vor allem dann, wenn es 
dazu noch die obligate Kirschtor-
te gab.

❊

Und noch etwas hat Joller in all 
den Jahren gelernt. «Die Wohler 
Ortsbürger sind die gleichen 
Dickschädel wie wir Inner-
schweizer.» Kein Wunder also, 
hat ihm das Amt so gut gefallen. 

❊

Nochmals Strohmuseum. Wie 
erste Hochrechnungen zeigen, 

stand am letzten Wochenende 
das Strohmuseum einsam an der 
Spitze der Wohlerinnen und Woh-
ler. An den drei Festtagen wur-
den auf dem Anwesen deutlich 
über 1000 Personen gezählt. 
Und der Boom hält an. Gemäss 
Peter Wertli, Präsident der Freun-
de des Strohmuseums, sind be-
reits überdurchschnittlich viele 
Führungen gebucht worden. Und 
die Zahl der Freunde ist ebenfalls 
immer noch steigend. Da gratu-
lieren wir schon mal.

❊

Wofür steht das neue Strohmu-
seum im Park auch noch? 

Ganz spontan: In Wohlen ist es 
eben doch möglich, grosse, ehr-
geizige Projekte zu verwirkli-
chen. Rund um die Villa Isler 
wurde nun eindrücklich bewiesen, 
dass viele Interessen unter einem 
Dach vereinigt und vor allem 
auch Dritte, sprich Kanton und 
Stiftungen, begeistert werden 
konnten. Weiter ist mit einer posi-
tiven und konstruktiven Grund-
stimmung – auch die herrschte 
rund um das neue Vorzeigeobjekt 
– viel mehr möglich als mit purer 
Opposition. Dies alles sollte zu-
mindest stetes Vorbild sein für 
die kommenden Grossprojekte 
und anstehenden Herausforde-
rungen. Und die gibt es in Wohlen 
zur Genüge. 

� --chh /dm 

Schlüssel für gute Integration
Generalversammlung des Gemeinnützigen Frauenvereins: Auffrischung im Vorstand 

Ein neuer Rekord an stimmbe-
rechtigten  Mitgliedern war an 
der GV des Gemeinnützigen 
Frauenvereins zu verzeichnen. 
Vielleicht hatte auch der Gastre-
ferent Peter Locher mit seinem 
Thema Körpersprache dazu 
beigetragen. 

Es waren zwei Austritte im Vorstand 
zu verzeichnen. Carine Büscher (Pa-
tengrosselternprojekt) und Nadja 
Stalder (Öffentlichkeitsarbeit) traten 
aus dem Vorstand zurück. Ersatz hat 
man mit Marina Galli aus Wohlen 
(25, Pädagogin in einem Kinderheim) 
und Manuela Weibel (25, Studentin 
der Sprachwissenschaften) gefunden. 
«Wir freuen uns auf die Arbeit im 
Vorstand», erklären die beiden enga-
giert. «Es ist aber schon ein super 
Team vorhanden.» 

Mittagstisch abgegeben
Im Sommer 2012 hat der Gemeinnüt-
zige Frauenverein den Mittagstisch 
an den Gemeinnützigen Ortsverein 
übergeben. «Einerseits sind wir froh, 
dass der Mittagstisch weitergeführt 
wird, andererseits sind wir auch ein 
wenig wehmütig», betont Präsidentin 
Christine Bächer. Damit verbunden 
beendet Corinne Manimanakis ihr 
Engagement beim Mittagstisch nach 
neun Jahren. Sie und ihr Team seien 
wesentlich daran beteiligt gewesen, 
dass der Mittagstisch in Wohlen zur 
festen Institution geworden ist. Ge-
meinderat Paul Huwiler ehrte sie für 
ihre Tätigkeit mit einem Dankes-
schreiben.

Café international, Betagten- 
betreuung bis zur Fasnacht

Der Alleinstehendenzmorge komme 
bei den Besuchern sehr gut an. Die-
ser wird viermal im Jahr durchge-
führt. Die Leitung dafür haben Bruno 
und Käthi Widmer. Sie sorgen für 
eine abwechslungsreiche Verkösti-
gung und eine dem Motto gerechte 
Dekoration. Im Durchschnitt besuch-
ten letztes Jahr 28 Personen diese 
Anlässe. 

Das Engagement des gemeinnützi-
gen Frauenvereins ist vielfältig. Be-
kannt ist das Café international. Die-
ses ist viel besucht und sehr beliebt 
bei Personen mit Migrationshinter-
grund, Neuzugezogenen und solchen, 
die sich für verschiedene Kulturen 
interessieren. 

Jeden Donnerstagnachmittag trifft 
man sich in der Kulturbeiz zu einem 
gemütlichen Zusammensein. Es wird 
Hochdeutsch gesprochen, gebastelt, 
integriert. Diese Anlässe bieten den 
Besucherinnen einen Einblick ins 
Dorf, in die Kultur und die Sprache. 

Dies ist der Schlüssel für eine gute 
Integration. Einsätze auf dem Wohler 
Markt und am bevorstehenden Fest 
der Kulturen am 8. Juni runden das 
Programm ab. Aber auch zwei Fas-
nachtsanlässe werden jeweils durch 
den Gemeinnützigen Frauenverein 
organisiert. 

Wieder schwarze Zahlen
Auch Betagtenbetreuung, das Paten-
grosselternprojekt und die Flickfrau-
en gehören zu den vielfältigen Ange-
boten. 334 Herzen wurden von der 

Flicktruppe dieses Jahr für brust-
krebskranke Frauen ausgeschnitten, 
genäht und gestopft. Ausserdem wer-
den die Dienste der engagierten Frau-
en auch im Altersheim Bifang sehr 
geschätzt.

Erfreulicherweise konnte man die-
ses Jahr einen Ertragsüberschuss 
von 2482 Franken erzielen. Im letzten 
Jahr wies man noch einen Verlust von 
12 265 Franken aus. Vor allem Spen-
den haben sich auf das positive Er-
gebnis ausgewirkt. Für das nächste 
Jahr strebt man eine ausgeglichene 
Rechnung an.� --dga

Der neue Vorstand (hinten von links): Aynur Acar (Veranstaltung), Milka Dimitrijev Lerjen (Betagtenbetreuung), Barbara 
Gsell (Vizepräsidentin und Kassierin), Claudia Wagner (Veranstaltungen) und Chregi Bächer (Präsidentin) freuen sich, dass 
Marina Galli (vorne links) und Manuela Weibel (vorne rechts) neu den Vorstand tatkräftig unterstützen werden.
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Körpersprache ist wichtig 
Vortrag von Peter Locher beim Frauenverein

Anlässlich der GV des Frauen-
vereins referierte der Wohler 
Kommunikationstrainer und 
Theaterregisseur Peter Locher 
über das Thema «Kommunika-
tion und Körpersprache». 

In den ersten sieben Sekunden einer 
Begegnung mache sich ein Mensch 
ein Bild über den anderen. Dieses ist 
nachher fest eingeprägt. Das sagt Pe-
ter Locher. Dabei wird das Gegen-
über unbewusst wie mit einem Scan-
ner abgetastet. 55 Prozent macht da-
bei allein die Körpersprache aus, 30 
Prozent die Stimme und den Rest ma-
chen Kleidung, Frisur, Licht, Stim-
mung aus.

Lebensrucksack analysieren 
«Bei so einem hohen Prozentsatz, den 
die Körpersprache bei einer Erstbe-
gegnung ausmacht, ist es sehr wich-
tig, sie genauer zu analysieren», be-
tont Locher. Es sei nicht wichtig, je-
manden mit der Körpersprache zu 
manipulieren, sondern authentisch 
rüberzukommen. Damit man dies er-
reichen könne, müsse man zuerst 
sich selber kennen. Anhand eines von 
ihm entwickelten siebenstufigen 
Kommunikationsmodel ls des 
menschlichen Körpers veranschau-
lichte er das dem Publikum. Es sei 
wichtig, dass man mit dem sogenann-
ten «Lebensrucksack», das sind Prä-
gungen, Erfahrungen, Wertsätze und 
Gefühle, ein festes Fundament habe 
und damit umgehen könne. Dieses 
würde die Kommunikation beeinflus-
sen.

Man muss daher zuerst diesen ei-
genen «Lebensrucksack» einmal 
analysieren. Aus einer daraus resul-
tierenden Unsicherheit kann leicht 
eine Angst entstehen oder sie kann 
auch in Wutausbrüchen enden. Man 
müsse lernen, darüber zu sprechen 
und das mit einer angepassten Stim-
me. Auch die positive Haltung gegen-
über dem Leben sei wichtig, um au-

thentisch auftreten zu können. Die 
Situation, in der man sich befinde, 
werde sich dadurch nicht verändern, 
aber sie werde anders wahrgenom-
men. 

Maske als Veranschaulichung
Peter Locher ist nicht nur Kommuni-
kationsberater und Regisseur, son-
dern auch  ausgebildeter Theaterpäd-
agoge. So veranschaulichte er auf 
eindrückliche Art und Weise, was die 
Körpersprache ausmacht. Dazu setz-
te er zwei Zuhörerinnen die genau 
gleiche Maske auf. Obwohl die Maske 
steif war, kam das Erscheinungsbild 
total verschieden rüber. Danach setz-
te er selber die Maske auf und sugge-
rierte den Zuschauern nur mit seiner 
Körperhaltung einmal einen protzi-
gen Mercedesfahrer und danach ei-
nen distinguierten Butler. Dies tat er 
publikumsnah und mit viel Humor. 

Eigene Gefühle kennen
Anhand eines Vierecks mit den vier 
Grundgefühlen (Freude, Angst, Wut 
und Trauer) zeigte er eine Gefühlsrei-
se durch den Alltag eines Menschen 
auf. Wichtig sei es, dass man seine 
Gefühle kenne und auch damit umzu-
gehen wisse. Auf diese Weise könne 
man Gefühle wie Angst oder Wut 
überwinden Der Schlüssel sei, dass 
man auf seine innere Wahrnehmung 
höre und entsprechend reagiere. Zum 
Beispiel, wenn man etwas nicht 
möchte, dass man dies auch klar 
kommuniziere. So forderte Peter Lo-
cher das Publikum auf: «Trauen Sie 
Ihrer Wahrnehmung und handeln Sie 
danach.»� --dga

Peter Locher zeigte anhand 
einer starren Maske, wie 
wichtig die Körpersprache im Leben ist.
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Rücktritt im  
Einwohnerrat

Ein weiterer Wechsel im Parlament. 
Hansruedi Meyer (SVP) wird aus be-
ruflichen Gründen den Einwohnerrat 
verlassen. Er war seit 2010 Mitglied 
des Parlaments. Sein Ersatz steht 
schon bereit. An der nächsten Sit-
zung wird Annalise Steiner als neue 
Einwohnerrätin vereidigt. Damit er-
leben am 27. Mai gleich zwei Perso-
nen ihre Premiere. Neben Steiner 
wird auch Ahmet Dirlik von den Grü-
nen vereidigt, er ersetzt Ahmet Yildi-
rim, der an der letzten Sitzung seinen 
Rücktritt bekannt gab. Die weiteren 
Traktanden: Wahl eines Mitglieds der 
Finanzkommission, Einbürgerungen, 
die Umsetzungsmassnahmen zum 
Standortmarketing und der Schul-
raumplanungsbericht. � --red

Gemeindebibliothek

«Riite riite  
Rössli»

Am Dienstag, 14. Mai, 9.30 Uhr, lädt 
die Gemeindebibliothek Wohlen zur 
Geschichten- und Versli-Stunde «Rii-
te, riite Rössli» ein. Gemeinsam mit 
einer Leseanimatorin lernen die El-
tern, wie sie ihr Kind mit Versen, Fin-
gerspielen und Geschichten in Mund-
art in seinem Spracherwerb unter-
stützen können. Das Team der 
Bibliothek lädt Eltern und ihre Kin-
der im Alter zwischen einem und drei 
Jahren zu dieser kostenlosen Buch-
start-Veranstaltung ein. Sie dauert 
ungefähr eine halbe Stunde. An-
schliessend hat man die Gelegenheit, 
in den Kinderbüchern zu schmökern 
oder sich mit anderen Eltern auszu-
tauschen.


